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II. GEGENWARTIGER STAND

1. Zahl der Krankenkassen, Organisation und Tatigkeitsgebiet

Die vorliegende Statistik erstreckt sich auf 42 lokale Kassen, bzw. Sek-
tionen zentralisierter Kassen, die im Jahre 1933 in der Stadt Bern gegen
Krankheit versicherten. AuBer diesen bestehen in unserer Stadt kaum
irgendwelche Krankenkassen von Bedeutung?). Es ist immerhin wahrschein-
lich, daB3 weitere kleinere Betriebe oder Interessengruppen Schutzmal-
nahmen gegen das Krankheitsrisiko getroffen haben, die dem Amte nicht
zur Kenntnis gelangt sind; die eigentlichen Krankenkassen aber sind mit
der genannten Zahl jedenfalls erschépft.

Die Krankenkassen werden hinsichtlich ihrer Organisation nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten eingeteilt. Je nach ihrer Anerkennung durch
den Bund ist zunichst zwischen anerkannten und nicht anerkannten
Kassen zu unterscheiden. Wenn eine Kasse sich um Anerkennung durch
den Bund beworben hat, und ihr demzufolge die Anerkennung zugesprochen
worden ist, so besteht fiir sie die Berechtigung zum Bezuge der Bundes-
beitrdge. Solche Kassen werden als sogenannte anerkannte Kassen be-
zeichnet,

Verschiedene Griinde moégen einzelne Kassen bewegen, sich nicht um
Anerkennung beim Bundesamte fiir Sozialversicherung zu bewerben. Der
Hauptgrund, warum Kassen auf die Anerkennung verzichten, wird der
sein, daB3 die betreffenden, meist kleineren Kassen glauben, die verhilt-
nismaBig bescheidenen Bundesbeitrige lohnen die Miihe nicht, die die
Kassen fiir ihre Umorganisation aufzuwenden hitten. Oft wird auch eine
gewisse Abneigung gegeniiber einer staatlichen Kontrolle die Kassen vor
einer Unterstellung unter das Bundesgesetz absehen lassen; falsch ver-
standenes Gefiihl von demokratischer Freiheit mag bei der einen oder
andern Kasse mitspielen. Den Schaden, keine Bundesbeitrige zu erhalten,
miissen die Betreffenden selber tragen.

Folgende Aufstellung zeigt die 42 stadtbernischen Krankenkassen hin-

sichtlich ihrer Anerkennung durch den Bund:
Zahl der Kassen

Anerkannte Kassen ........ouivuun 38
Nicht anerkannte Kassen ..... ..., 4

Zusammen 42

1) In der vorliegenden Arbeit blieb die Krankenkasse der Bernischen Kraftwerke, die ihren Betrieb am
1. Januar 1934 aufnahm, unberiicksichtigt. Die Kasse zihlte an diesem Zeitpunkte 160 Mitglieder (127 Manner
und 33 Frauen), die alle fiir Krankengeld und Krankenpflege versichert waren.



— 15 —

Die nicht anerkannten Kassen spielen demnach in der Stadt Bern nur
eine untergeordnete Rolle. Von den 4 Kassen hatten am 31. Dezember 1933
drei weniger als 100 Mitglieder und die vierte 501. Vor 10 Jahren lagen
die Verhiltnisse dhnlich, indem von den damals festgestellten 38 nur 5
nicht anerkannte Kassen waren.

Ein anderes Merkmal fiir die Einteilung der Krankenkassen bilden deren
Aufnahmebestimmungen fiir die Mitglieder. Fachleute, wie Dr. Niederer 1)
vom Bundesamt fiir Sozialversicherung, bezeichnen diese Art der Ein-
teilung als die zweckmiBigste. Bei einer derartigen Einteilung sind zu
unterscheiden:

1. Offene Kassen, d. h. Kassen, denen jedermann beitreten kann, ohne
Riicksicht auf das Geschlecht (Art. 6 KUVG).

2. Konfessionelle und parteipolitische Kassen, d. h. Kassen, bei denen
die Beitrittsmoglichkeit von der Zugehérigkeit zu einer bestimmten
Konfession oder einer bestimmten politischen Partei abhingig ge-
macht wird.

3. Berufs- und Berufsverbandskassen, d. h. Kassen, die nur Angehdrige
einer bestimmten Berufs- oder Gewerkschaftsgruppe aufnehmen.

4, Betriebskassen, d. h. Kassen, welche die Arbeitnehmerschaft eines
bestimmten Betriebes (Fabrik, Geschift, Verwaltung) umfassen.

Wie sich die 42 Kassen nach dieser Unterscheidung verteilen, wird nach-

stehend zum Ausdruck gebracht:
Zahl der Kassen

Offene Kassen .. ..ottt e e e e 10
Konfessionelle und parteipolitische Kassen ............ 2
Berufs- und Berufsverbandskassen ................... 16
Betriebskassen ... ...ovriit 14

Zusammen 42

Der Zahl nach stehen die Berufs- und Berufsverbandskassen — wie im
Jahre 1924 — an erster Stelle. Am Mitgliederbestand gemessen, entfillt,
wie es sich noch zeigen wird, jedoch iiber die Hilfte der gegen Krankheit
Versicherten der Stadt Bern auf die offenen Kassen. Konfessionelle und
parteipolitische Kassen sind in Bern nur zwei vorhanden, nimlich die
Konkordia und die Christlichsoziale Kranken- und Unfallkasse.

Eine weitere Kassenart bilden die &ffentlichen Kassen, die eigentlich
eine Untergruppe der offenen Kassen sind. Offentliche Kassen sind solche,

') Dr. E, Niederer: Das Krankenkassenwesen in der Schweiz und das Bundesgesetz vom 13. Juni 1911
Ziirich 1914,



— 16 —

die von Gemeinwesen errichtet werden, was namentlich bei Einfithrung
_des Krankenkassenobligatoriums gewo6hnlich geschieht, wenn nicht vorge-
zogen wird, zum Zwecke der Durchfiihrung der obligatorischen Kranken-
versicherung, mit privaten anerkannten Krankenkassen Vertrige abzu-
schlieBen. In der Stadt Bern ist zurzeit keine 6ffentliche Krankenkasse
vorhanden.

Die raumliche Ausdehnung des Titigkeitsgebietes bildet ein weiteres
Unterscheidungsmerkmal der Krankenkassen, wobei unterschieden werden
kann zwischen Kassen, die nur Mitglieder aufnehmen, die in einem klei-
neren Gebiet, z. B. einer Gemeinde wohnhaft sind, und Kassen, deren
Tiatigkeit sich iiber ein groBeres Gebiet, einen ganzen Kanton oder die
ganze Schweiz erstreckt. Die 42 Kassen, die im Jahre 1933 in der Stadt
Bern tdtig waren und hier einbezogen sind, verteilen sich in dieser Bezie-

hung folgendermaBen:
) Tiatigkeitsgebiet
Stadt Kant. Bern

Ganze Zu-
- Bern u- Gaer;)giﬁgz' Schweiz ~ sammen
Offene Kassen (einschl. 1 konfessionelle
und 1 parteipolitische Kasse) ...... 4 7 12
Berufs- und Berufsverbandskassen .. .. 6 9 16
Betriebskassen ...................... 9 — 5 14
Uberhaupt 19 2 21 42

Die nur in der Stadt Bern tatigen Kassen sind also nahezu gleich stark
vertreten wie die in der ganzen Schweiz arbeitenden Kassen. Bei den
Berufs- und Berufsverbandskassen iiberwiegen die Kassen mit groBerer
Ausdehnung (10) die ortlichen Kassen (6); in dieser Gruppe sind besonders
die eidgendssischen Personal- und Gewerkschaftsverbinde vertreten. Diese
Unterscheidung der Kassen nach der Ausdehnung ihres Titigkeitsgebietes
ist fiir die Betrachtung, die sich auf die Stadt Bern allein bezieht, von
untergeordneter Bedeutung. |

Das Tatigkeitsgebiet der Kassen unterscheidet sich aber nicht nur raum-
lich, sondern auch inhaltlich, d. h. je nach den mit der Krankenversicherung
mitverbundenen Versicherungszweigen. Es gibt Kassen, die versichern fiir:

a) Krankheit allein,

b) Krankheit und Todesfall,

¢) Krankheit, Alter und Invaliditdt,
d) Krankheit, Witwen und Waisen.

Die Gruppen c) und d) kommen auch in weitern Kombinationen vor,
indem fiir drei oder sogar vier Risiken, wovon eines Krankheit ist, mit-
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einander versichert werden kann. Diese Unterscheidung der Kassen je nach
den mit der Krankenversicherung verbundenen weitern Versicherungs-
zweigen ist fiir die Kassen in ihrer Eigenschaft als Krankenkassen und
deshalb auch fiir die Krankenkassenstatistik nicht von Belang. Einzig die
Sterbeversicherung, die in Form von Auszahlung eines Sterbegeldes beim
Ableben eines Mitgliedes zum Ausdruck kommt, steht in direktem Zu-
sammenhange mit der Krankenversicherung. Von den 42 Kassen in der
Stadt Bern richten 34 solche Sterbegelder aus.

Hinsichtlich der Versicherungsleistungen ergibt sich fiir die 42 Kranken-
kassen Ende 1933 folgendes Bild:

Zahl der Kassen

Nur Krankengeld ............c...uuurrinrinnennnnnn.. 3
M JOraloennflone . s uuansmuing ema cREEs Ens (05 ARERLES 2
Krankengeld und Krankenpflege ..................... 3
Krankengeld und Sterbegeld ......................... 19
Krankenpflege, Krankengeld und Sterbegeld ........... 15

Zusammen 42

Nach den Versicherungsleistungen lassen sich die Krankenkassen der
Stadt Bern in drei groBe Gruppen einteilen: in Krankengeldkassen, in
Krankengeld- und Krankenpflegekassen und in reine Krankenpflegekassen.

Von den 42 untersuchten Kassen entfallen 22 oder gut die Hilfte auf
Krankengeldkassen, wovon 3 reine Krankengeldkassen und 19 auf solche,
die gleichzeitig noch Sterbegeld verabfolgten.

Die zweite Gruppe: Krankenpflege und -Geld (mit Sterbegeld) ist mit
18 Kassen ausgewiesen; dies sind etwas mehr als 14 aller Kassen.

Zwei Kassen verabfolgen gemiB ihren Statuten nur Krankenpflegekosten
(Arzt, Spital, Arznei), nimlich die Krankenkasse des Bernischen Bank-
personalverbandes (gegriindet 1928), sowie die Frauen- und Kinderkranken-
kasse des Personals der A.-G. Chocolat Tobler,

Die Moglichkeit, sich in Bern fiir die im Krankheitsfalle entstehenden
Kosten allein zu versichern, ist indes groBer als sich nach den vorstehenden
Ausweisen ergibt, indem die meisten Kassen, die als Krankengeld und
-Pflegekassen ausgewiesen sind, neuestens durch Statutenidnderung neben
der gemischten Versicherung auch die reine Pflegeversicherung eingefiihrt
haben. Ein Blick in die Anhangsiibersicht 4 zeigt, daB dies bei 15 von den
18 Krankengeld- und -pflegekassen der Fall ist,

Was die Unterstiitzungsdauer betrifft, so begniigt sich die vorliegende
Statistik mit der Abklirung der Frage, ob die Kassen den gewdhnlichen
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oder den erweiterten Anforderungen des Kranken- und Unfallversicherungs-
gesetzes geniigen. Im letztern Falle erhalten die Kassen (vorausgesetzt, daB
sie anerkannt sind) eine erhéhte Bundessubvention. Fiir die gewdhnliche
Bundessubvention miissen die Kassen die Leistungen im Laufe von 360
aufeinanderfolgenden Tagen wenigstens fiir 180 Tage, fiir die erhohte
Bundessubvention im Laufe von 540 aufeinanderfolgenden Tagen fiir
wenigstens 360 Tage gewihren. Kassen, die nicht die vollen Kosten der
Krankenpflege iibernehmen, sind verpflichtet, ihre Leistungen wihrend
mindestens 270 Tagen im Laufe von 360 aufeinanderfolgenden Tagen zu
ibernehmen. Uber die Regelung der GenuBberechtigung bei den 42 in die
vorliegende Statistik einbezogenen Kassen gibt die folgende Zahlenauf-
stellung AufschluB (vergleiche Ubersicht 1):

Hbéchste Unterstiitzungsdauer Alle
120 Tage 180 Tage 240/270 Tage 360 Tage Kassen
Offene Kassen ........ — 3 (1) 1 (1) 8 12 (2)
Berufs- und Berufsver- ;
bandskassen ........ — 9 (1) — 7 16 (1)
Betriebskassen ........ 1 (1) 2 2 9 14 (1)

Zusammen 1 (1) 14 (2) 3 (1) 24 42 (4)
( ) = Zahl der nicht anerkannten Kassen.

2. Grof3e der Kassen

Wenn im folgenden von der GroBe, d. h. der Mitgliederzahl der Kassen
gesprochen wird, so ist darunter stets nur die Gesamtheit der stadtber-

nischen Mitglieder verstanden, ohne Riicksicht darauf, wie viele Mitglieder
die betreffenden Kassen auBerhalb Berns aufweisen.

Auf 31. Dezember 1933 waren bei den 42 Krankenkassen 39 778 Mit-

glieder gegen Krankheit versichert, d. h. im Durchschnitt 947 bei jeder
Kasse. Die Auszdhlung der Kassen nach der GroBe ergibt:

Stadtbernische Mitglieder Z[g:lssggr Shachit sl ﬁg{glsiz%c‘i;ben; %
big 100D wsspsumsmmsws owsn 8 506 1,3
101—200 ................ 8 1110 2,8
201—500 .u:scsisenvrns. 10 3 347 8,4
501—1000 ............... 6 4 362 11,0
1001 und WehE sous vwewns 10 30 453 76,5

Zusammen 42 39 778 100,0
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Die 10 Kassen mit iiber 1000 Mitgliedern vereinigen rund 3/ (76,5 %)
aller in der Stadt Bern gegen Krankheit Versicherten auf sich. Von den
ibrigen 32 Kassen sind 6 solche mit 501—1000 Mitgliedern; 10 haben einen
Mitgliederbestand von 201—500, weitere 8 einen solchen von 101—200,
und 8 Kassen zdhlen weniger als 100 Mitglieder.

Die GroBe der Kassen ist zum Teil natiirlich auch durch die Beitritts-
moglichkeit bedingt. Es ist naheliegend, anzunehmen, daB die offenen
Kassen, denen jedermann beitreten kann, im allgemeinen mehr Mitglieder
aufweisen werden als z. B. die Betriebskassen, deren Mitgliederbestand
sich in der Regel nur auf Arbeitnehmer eines bestimmten, vielleicht aller-
dings groBen Betriebes erstreckt. Diese Verhéltnisse suchen die folgenden
Zahlenreihen zu beleuchten:

Berufs- und —
Offene Berufsverbands- Betriebs

Kassen fassen kassen
Anzahl Kassen ........ [ 12 16 14
Anzahl stadbern. Mitglieder ......... 23883 10252 5643
durchschn. Mitgliederzahl pro Kasse 1 990 640 403
Zahl der Kassen mit:
bis 200 Mitglieder «isssnsssinmsunia 3 5 8
201—=500 ,, ... 2 8 3
iiber 500 ,, ...l 7 6 3

Bei den offenen Kassen sind also tatsichlich jene mit gréBerer, bei den
Betriebskassen jene mit kleinerer Mitgliederzahl am hiufigsten vertreten;
die Berufs- und Berufsverbandskassen halten die Mitte. Dieses Bild wird
durch die durchschnittliche Mitgliederzahl der drei Kassenarten bestitigt.
In Wirklichkeit sind namentlich die Berufs- und Berufsverbandskassen
wesentlich gréBer, als diese Durchschnittszahlen iiber die stadtbernische
Mitgliedschaft angeben, da von diesen Kassen iiber die Halfte (9) zentra-
lisierte Kassen sind, deren Mitglieder sich auf die ganze Schweiz verteilen;
diese an sich groBen Kassen haben aber zum Teil in der Stadt Bern nur
eine kleinere Anzahl von Mitgliedern, so daB sie hier zu den kleineren
Kassen gezihlt werden.

3. Die Versicherten

Insgesamt waren, wie erwihnt, auf Ende des Jahres 1933 in der Stadt
Bern 39778 Personen gegen Krankheit versichert. Wie sich diese auf
Ménner, Frauen und Kinder verteilen, zeigt folgende Aufstellung.



— 20 —.

Krankenkassenmitglieder

in % der o
be\?byl?(l;?;ng Aot be\‘;glcic%lg;mg I:J?itg/?iectlli;
MAANEr ; cosassnninienias 39 309 22 649 57,6 57,0
Fraven ................. 50 822 13 699 27,0 34,4
Kinder unter 15 Jahren .. 21 652 3 430 15,8 8,6
Zusammen 111 783 39 778 35,6 100,0
Erwachsene Bevdlkerung . . 90 131 36 348 40,3 914

Von den 39 778 gegen Krankheit Versicherten waren demnach 22 649
oder 57,0 9%, Ménner, 13 699 oder 34,4 %, Frauen und 3430 oder 8,6 %,
Kinder unter 15 Jahren.

An der Einwohnerzahl vom 1. Dezember 1930 gemessen, betrigt die
Zahl der gegen Krankheit versicherten Personen 1933/34 35,6 9, ; bei den
Miannern betrigt die Prozentziffer 57,6 9, bei den Frauen 27,0 und von
samtlichen Kindern unter 15 Jahren waren 15,8 9, gegen Krankheit ver-
sichert. Anders ausgedriickt: Etwas mehr als jeder zweite in der Stadt
Bern wohnende Mann, gut jede vierte Frau und nahezu jedes sechste Kind
sind gegen Krankheit versichert.

Im Vergleiche zu obigen Zahlen stadtbernischer Kassenmitglieder seien
die Mitgliederzahlen der anerkannten Kassen der ganzen Schweiz und des
Kantons Bern auf Ende 1933, wie sie dem Jahresberichte des Bundesamtes
fiir Sozialversicherung!) zu entnehmen sind, angefiihrt.

Krankenkassenmitglieder

‘S%hwv?/izi. - inw%hder in 9 der

. rt])iacvbf;ker(:mrg RN : bevbl(i{errl;ng Mitglieder
MENDEr w5 vssamens 1 453 581 767 861 52,8 42,9
Frauen ............ 1614 428 667 592 41,4 37,3
BARKEr s snswusmmians 998 391 353 585 35,4 19,8
Zusammen 4066400 1789038 44,0 100,0
Erwachsene Bevolkerung 3 068 009 1 435 453 46,8 80,2

Kanton Bern (110 Kassen)
Wohnbevélkerung
des Kts. Bern

Minner ............ 245 860 99 215 40,4 58,8
PIBHOR cpuamimmines 260 332 56 902 21,8 33,7
Kinder ............. 182 582 12 580 6,9 7,5
Zusammen 688 774 168 697 24,5 100,0
Erwachsene Bevolkerung 506 192 156 117 30,8 92,5

1} Bericht des Schweizerischen Bundesrates an die Bundesversammlung iiber seine Geschiftsfithrung im
Jahre 1933, S. 696 {f.



Von 100 Einwohnern waren Ende 1933 versichert
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Bei den anerkannten schweizerischen Krankenkassen insgesamt sind also,
an der Wohnbevolkerung gemessen, die Ménner etwas weniger hiufig,
Frauen und Kinder dagegen bedeutend hiufiger versichert als in der Stadt
Bern.

‘Von der Bevélkerung des Kantons Bern sind insgesamt 1 gegen Krank-
heit versichert, dagegen von der stadtbernischen — wie gesehen — mehr
als 1,

AufschluBreich sind die folgenden, kantonsweise die Anteilziffern der
gegen Krankheit versicherten Personen an der Gesamtbevélkerung aus-
weisenden Angaben. Von der Wohnbevolkerung sind nach den Ermitte-
lungen des Bundesamtes fiir Sozialversicherung bei anerkannten Kranken-
kassen gegen Krankheit versichert:



Kantone %
Zurich.......... ... .o . o ... 64
BéFli  susnuisnsnisoiselasing (BI9E 24
Luzern ... 36
L85 o 35
SCHWYZ 555 ias imsamemmans cmrmsmena 30
Obwalden ........................ 25
Nidwaldén ..zissiceivsividaisnin: 17
Glarus ...... ... 62
LR & cms emsmms Moy ms 5040w NEESLE 40
Freiburg ....... ... ... ... .. o0 18
SOOthUEn ciuscussnsmssmvinsanssms 63
Baselstadt ........................ 100
Dasellatid. +.o: snswasmminssnsuming s 33
Schaffhausen ..................... 59
Appenzell As Rbe 5 cusswimsvusinsa 48
Appenzell I. Rh. ............... s 9
St. Gallen ...... @ e e e 52
Graubiinden .........oiiinineennns 76
REITAY wvvmyvmrnmimprorsngamsness 33
Thuresn s;vscusomssnims sniansanin 53
Tessin o iviiii e e e 60
Wadd o ins insusinniss oy aminainbes 22
Wallis ... 54
Beuenbute s:uo vus issmwsmnens smoms 22
Genf ... ... e 26

Schweiz 44

,,Diese Zusammenstellung‘‘, schreibt das Bundesamt fiir Sozialversiche-
rung, ,,gibt insofern ein unrichtiges Bild, als die Zahl der Mitglieder zu
hoch ist, da die Zahl der doppelt versicherten Mitglieder in den einzelnen
Kantonen nicht bekannt ist. Im gesamten ist die Zahl der Versicherten
zufolge der Doppelversicherung um rund 170 000 kleiner, so daB3 die Zahl
der in anerkannten Krankenkassen Versicherten nur gegen 40 9, unserer
Bevolkerung betrigt. Fiir einzelne Kantone, namentlich fiir den Kanton
Baselstadt, ist die oben angegebene Zahl der Versicherten bedeutend zu
hoch. In Baselstadt gehoren sehr viele Versicherte einer der beiden groBen
Krankenpflegekassen an und sind zudem bei einer Krankengeldkasse ver-
sichert; immerhin wird man annehmen miissen, dal in Baselstadt gegen -
4/ der Einwohner gegen Krankheit versichert sind.”
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Was die Zahl der doppelt versicherten Mitglieder in der Stadt Bern
betrifft, wurde sie anliBlich unserer Erhebung festzustellen versucht. Die
Frage nach gleichzeitiger Mitgliedschaft der Versicherten in einer andern
Krankenkasse wurde von 35 Kassen beantwortet. Bei einem Gesamt-
bestande von 36 602 Versicherten verzeichneten diese 35 Kassen 8606 Mit-
glieder = 23,5 9, als gleichzeitig einer andern Kasse angehérend.

Der Prozentsatz der gleichzeitig einer andern Kasse angehdrenden Mit-
glieder ist sehr verschieden; er schwankt bei den 35 Kassen, fiir die Angaben
vorliegen, zwischen 1,2 und 92,8 9%,. Die 35 Kassen gliedern sich in dieser
Hinsicht wie folgt:

7 Kassen mit 15711 Mitgliedern, von denen bis 109,

7 9523 g y ;i 11-209,
3, ,, 1536 " . g 21-309,
3 , 3793 s . y 31-409,
5 " ,, 1655 " ., y 41-609,
0, , 4384 y s y iib.609%,

Total 35 Kassen mit 36 602 Mitgliedern, von denen durchschn. 23,5%,
gleichzeitig einer andern Kasse angehéren.

Angenommen, daBl bei den iibrigen Kassen ungefdhr 1/ aller Mitglieder
gleichzeitig einer andern Kasse angehdren, so ergibt sich eine Gesamtzahl
von rund 9400 solcher Doppelmitglieder, d. h. 4700 versicherte Personen
sind bei der Feststellung des Krankenkassenbestandes doppelt gezihlt
worden. Die tatsichliche Zahl der bei den 42 auf Ende des Jahres 1933 in
der Stadt Bern vorhandenen Krankenkassen gegen Krankheit versicherten
Personen kann also auf rund 35 000 geschitzt werden; das sind rund 30 9,
der Bevélkerung. In Wirklichkeit diirfte indes der Anteil der Bevélkerung,
der gegen Krankheit versichert ist, noch etwas hoher sein, erstens weil
kleinere Betriebskrankenkassen vorhanden sein koénnen, die in der vor-
liegenden Statistik nicht enthalten sind und zweitens, weil in den letzten
Jahren vereinzelte Lebensversicherungsgesellschaften Abteilungen fiir
Krankenversicherung eingefithrt haben, auf die sich unsere Statistik eben-
falls nicht erstreckt. Genannt sei z. B. die Lebensversicherungsgesellschaft
»»Union Genf‘‘, mit ihrer im Jahre 1931 eingefiihrten sogenannten Mittel-
standskrankenversicherung, die Ende 1934 allein in der Stadt Bern 965
Versicherte aufwies. Im Verlaufe des Jahres 1934 hat ferner die Lebens-
versicherungsgesellschaft ,,Winterthur ihrem Institute eine Abteilung
Mittelstandskrankenversicherung angegliedert.
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Welche Leistungen beziehen die 39 778 Kassenmitglieder ? Dariiber gibt
die folgende Zusammenstellung AufschluB:

Von 100 Mitgliedern waren

Kassenart Kassenmitglieder vieksichert Big
iibise: nur nur Kranken- nur nur  Kranken-
i Kranken- Kranken- geld und Kranken- Kranken- geld und
aLr geld pilege -Pilege geld pflege -Pflege
Offene Kassen ....... 23 883 11114 4 387 8 382 46,5 18,4 35,1
Berufs- und Berufsver-
bands-Kassen ..... 10 252 8214 1644 394 80,1 16,0 3,9
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Rund die Hilfte der 39 778 gegen Krankheit versicherten Personen
bezieht demnach im Krankheitsfalle nur ein Krankengeld, anndhernd ein
Fiinftel ist nur gegen die Krankenpflegekosten versichert, und nicht ganz
ein Drittel ist fiir Krankengeld und Krankenpflege versichert.

Wer sich fiir die Verhiltnisse bei den einzelnen Kassen interessiert, sei
auf die Anhangsiibersicht 4 verwiesen.

4. Erkrankungen

Wie verhilt es sich mit der Erkrankungshdufigkeit und der Krankheits-
dauer der 39 778 im Jahre 1933 gegen Krankheit versicherten Personen?
Eine umfassende Beantwortung dieser Frage ist — im Gegensatze zu 1924
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— nicht moglich, weil von den Krankenkassenvorstinden die hierzu not-
wendigen Angaben, wie Zahl der erkrankten Mitglieder, Zahl der Kranken-
tage und Krankheitsdauer usw. nicht erhiltlich waren. Das Statistische
Amt muBte diesmal auf eine so weitgehende Fragestellung verzichten,
wollte es nicht die ganze Erhebung von vorneherein gefihrden. Man be-
gniigte sich mit der einfachen Frage nach der Zahl der Erkrankungen im
Berichtsjahre, woriiber die Anhangstabelle 5 AufschluB3 gibt.

Die 39 778 Mitglieder verzeichnen im Jahre 1933 insgesamt 19 847 Er-
krankungen (mehrmals Erkrankte sind mehrmals gezihlt); auf 100 Mitglieder
Uberhaupt entfallen demnach 49,9 Erkrankungen. GroBe Unterschiede
ergeben sich bei einer Betrachtung der Mitglieder nach Kassenarten:

Erkrankungen auf 100 Mitglieder

Kazsgnart th‘;{i‘gder Ménner Frauen Kinder
Offene Kassen .............. 50,5 39,4 54,6 70,7
Berufs- u. Berufskrankenkassen 34,4 31,4 49,2 45,7
Betriebskassen .............. 75,4 73,6 85,7 538 -

Zusammen 49,9 43,3 56,3 67,8

Gemessen an der Zahl der Erkrankungen, ist die Erkrankungshidufig-
keit bei den Betriebskassen am groBten und bei den Berufs- und Berufs-
verbandskassen am geringsten.

Nach dem Geschlechte entfallen auf 100 Manner insgesamt 43,3, dagegen
auf 100 Frauen 56,3 Erkrankungen. Diese letztere Tatsache bestitigt die
Erfahrungen der Krankenkassen, daB die Frauen die Kassen stirker
belasten als die Minner.

Bei der praktischen Auswertung der in Ubersicht 5 angefiihrten Zahlen
ist zu beachten, daB die Zahl der Erkrankungen aus verschiedenen Griinden
nur einen groben Mafstab fiir die Beurteilung der Krankheitshaufigkeit
darstellt, weil der Begriff ,,Erkrankungen® von den einzelnen Kassen nicht
einheitlich aufgefaBt wird. Bei der Feststellung der Zahl der Erkrankungen
werden im allgemeinen nur solche Fille gezéhlt, in denen eine Entschadi-
gung ausgerichtet wird. Bei Kassen, die schon vom ersten Erkrankungs-
tage an Leistungen ausrichten, werden daher mehr Erkrankungsfille zur
Meldung gelangen, als bei jenen, die fiir Krankheiten, die weniger als 3 Tage
dauern, kein Krankengeld ausrichten. Bei einigen Kassen sind die Krank-
heiten von weniger als 3 Tagen gar nicht beriicksichtigt. Die Vollstindigkeit
der Angaben betreffend die Zahl der Krankentage ist nicht durchwegs so
gewihrleistet wie bei der stidtischen Kasse. Dazu kommt noch, dal von
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den einen Kassen auch solche Mitglieder unter die , Erkrankten’* gezdhlt
werden, die sich in drztliche Behandlung begeben (,,ambulante’* Erkrankte),
wiahrend andere Kassen, namentlich die reinen Krankengeldkassen, diese
Art ,,Erkrankungen‘‘ nicht zdhlen kénnen. Vergleiche der einzelnen Kassen
unter sich hinsichtlich der Héufigkeit der Erkrankungen schlechthin,
z. B. bezogen auf die Mitgliederzahl, kénnen daher keine einwandfrei
vergleichbaren Ergebnisse liefern und unterbleiben besser. Was dagegen
die unterschiedliche Erkrankungshiufigkeit der Minner, Frauen und
Kinder innerhalb einer bestimmten Kasse betrifft, so bringen die betref-
fenden Ausweise die unterschiedliche Erkrankungshidufigkeit richtig zum
Ausdruck.

5. Finanzielles

Nachdem in den vorstehenden Abschnitten Kassenorganisation und
Titigkeitsgebiet, Mitgliederzahlen und Erkrankungsverhéltnisse beleuchtet
worden sind, sollen im folgenden noch einige Angaben tiber die Mitglieder-
beitrige und die Kassenleistungen, sowie iiber die Wirkungen der Krise
auf die Krankenkassen gemacht werden. Ein Bild iiber die tatsdchliche
Finanzlage der Kassen kann aus naheliegenden Griinden nicht geboten
werden, weil die einzelnen Kassen in organisatorischer und finanzieller
Hinsicht zu groBe Verschiedenheiten aufweisen. Von den 42 untersuchten
Krankenkassen sind z. B. nur 19 in der Stadt Bern allein titig, widhrend-
dem sich die Mitglieder der iibrigen 23 Kassen entweder auf die Stadt Bern
und angrenzende Gebiete oder auf die ganze Schweiz verteilen; letztere
Kassen waren nur in der Lage, Angaben iiber die Mitgliederbeitrige und
die an stadtbernische Mitglieder ausbezahlten Kassenleistungen zu machen;
aber auch bei den 19 Kassen, deren Tidtigkeit auf das Gebiet der Stadt
Bern beschrinkt ist, konnte eine ausfiihrliche Finanzstatistik nicht durch-
gefithrt werden, weil die betreffenden Kassenvorstinde diese zeitraubenden
Arbeiten nicht Gibernehmen konnten. Die vorliegende Statistik beschrankt
sich daher hinsichtlich der finanziellen Verhiltnisse auf die Einnahmen aus
Mitgliederbetrigen und die Kassenleistungen fiir Krankengelder und Pflege-
kosten, die in Ubersicht 6 zusammengestellt sind.

Die 42 Krankenkassen nahmen im Jahre 1933 an Beitrdgen von stadt-
bernischen Mitgliedern zusammen Fr. 1715 128. 15 oder durchschnittlich
fiir ein Mitglied Fr. 43. 12 ein. Es ist von Interesse, einen Vergleich der
durchschnittlichen Mitgliederbeitrige im Jahre nach Kassenart zu ziehen.



Mitgliederbeitrige auf 1 Mitglied
1983

Fr.

Offene Kassen ........oininnennenn.. 40
Berufs- und Berufsverbandskassen .......... 38
BetriehsRasstIm i io o memenas vosmmen i dd i 5 65
Uberhaupt 43

Einzelnen Betriebskrankenkassen flossen auBlerdem noch Unternehmer-
beitrage zu. Nach den Ausweisen fiir das Rechnungsjahr 1933 betrugen
diese Unternehmerbeitrige:

Beitrége
insgesamt auf 1 Mitglied

Fr. Fr.
Dr. Wander Ac-G. ....ovenii 7 016. 20 48
Merkur A-G. ..ot 4 058. 70 42
SECUTItAS o\ttt 837. — 40
Kiosk A-G. oot 3645.70 40
GieBerei Bern ...........cooiuiiiiiiniiin.. 1 000. — 5
Gugelmann, Felsenau ..................... 2 000. — 7
Gemeinde Bern (0,24 9, des versichert. Lohnes) 29 487. —
Bl S oiviinisoionini iniaaiesias smemEiny 1 9 der versich. Léhne.

Die Betriebskrankenkasse der Hasler A.-G., die keinen Unternehmer-
beitrag bezieht, ist in der Lage, gewisse Leistungen aus dem Zinsertrig-
nisse eines von der Firma gestifteten Fonds im Betrage von 300 000 Fr.
Zu entnehmen. '

Die Gesamtleistungen an ihre Mitglieder (Arzt- und Arzneikosten,
Krankengelder, einschlieBlich Spital-, Kur-, Unfall, Wéchnerinnen-,
Still- und Sterbegelder) betrugen anderseits bei 42 Kassen insgesamt
2118 292 Fr. oder fiir ein Mitglied 53 Fr. im Durchschnitte.

Die Gesamtleistungen der Kassen betrugen nach Kassenarten:

Leistungen der Iassen
auf 1 Mitglied
Fr.

Offene Kassen . .....coviiittemnesenenenens . 41
Berufs- und Berufsverbandskassen .......... 36
Betriebskassen . ........ ... 136

Uberhaupt 53

Folgende Aufstellung zeigt die Unterschiede der Kassenleistungen inner-
halb der drei Kassengruppen. Die Gesamtleistungen der Kassen betrugen
durchschnittlich fiir ein Mitglied:



Uber- Offene Berufs- und Betriebs-

haupt Kassen Berufsverb.-K. kassen
bis 20 Fr. .......... 3 2 1 —
21=30 s ;s swsnurmenn 5 — 4 il
31—40 : cassninnsns en 10 5 2 3
41—60 ... ... ... 14 5 7 2
Ol=—=80 ; sssenvmnams s 4 — 2 2
iber 80 ............. 6 — — 6

Zusammen 42 12 16 14

Die Leistungen der Krankenkassen richten sich aus naheliegenden Griin-
den nach deren Einnahmen, die sich — je nach Kassenart — aus Mitglie-
derbeitrigen, ferner aus Bundessubventionen und Beitrigen des Unter-
nehmers, sowie aus Zinsen zusammensetzen. Die in dieser Statistik ausge-
wiesenen Mitglieder- und Unternehmerbeitridge nach Kassenart geniigen,
um die im Vergleiche zu den offenen und Berufs- und Berufsverbands-
kassen erheblich hoheren Leistungen der Betriebskassen zu verstehen.
Betrugen doch die Mitgliederbeitrige allein — wie erwdhnt — bei den
offenen Kassen durchschnittlich Fr. 40, bei den Berufs- und Berufsver-
bandskassen Fr. 38, dagegen bei den Betriebskassen Fr. 65 fiir ein Mit-
glied.

Hinsichtlich der Leistungen nimmt die stddtische Krankenkasse eine
Ausnahmestellung ein, indem sie ihren Mitgliedern im Erkrankungsfalle
wiahrend 60 Tagen das volle Gehalt als Krankengeld ausbezahlt. Dieser
Betrag machte im Jahre 1933 Fr. 296 885 aus. Er wird der Kasse jedoch
von der Gemeinde zuriickerstattet.

An Stelle eines Krankengeldes richten noch folgende Betriebskranken-
kassen einen ,,Krankenlohn aus: Dr. Wander A.-G. 60 9,, Securitas
80 9, Personal A.-G. Tobler 60.9%, ,GieBerei Bern 70 %,, Kiosk A.-G. 100 9,
des Gehaltes vom 16.—30. Tage, 70 %, vom 31.—60. Tage, 50 9%, vom
61.—120. Tage, 40 9%, vom 121.—180. Tage und 30 9, fiir die Dauer von
weitern 6 Monaten. Bei den Mitgliedern der Krankenkasse der S. B. B.
und der B. L. S., sowie bei der Waffenfabrik {ibernimmt die Pensions-
kasse bzw. der Betrieb den Verdienstausfall.

Die Verluste an Mitgliederbeitrigen im Jahre 1933 und die Beitrags-
riickstinde auf Ende 1933 zufolge Arbeitslosigkeit sind in Ubersicht 6
ausgewiesen. Neun von den 12 offenen Kassen melden danach Verluste
an Mitgliederbeitriagen im Gesamtbetrage von Fr. 4535. 95 und 10 offene
Kassen verzeichnen Beitragsriickstdnde im Betrage von Fr. 5012. §5. Selbst
wenn alle Beitragsriickstinde nicht einzubringen wiren, betriigen die Ver-
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luste infolge Arbeitslosigkeit fiir das Jahr 1933 Fr. 9 548. 50 oder blof3
1,1 9% der eingegangenen Mitgliederbeitrige.

. Bei den 16 Berufs- und Berufsverbandskassen machen die Verluste an
Mitgliederbeitrigen die Summe von Fr. 2216. 50 und jene zufolge Bei-
tragsriickstinde Fr. 3260. 90, oder zusammen Fr. 5477. 40 aus; an der
Summe der eingetragenen Mitgliederbeitrige gemessen sind dies 1,6 %,.

Die Betriebskassen haben keine Verluste an Mitgliederbeitrigen zu mel-
den, weil hier den Kassenmitgliedern die Beitrige bei der Lohn- oder
Gehaltsauszahlung jeweilen in Abzug gebracht werden.

Die Mitgliederverluste zufolge Arbeitslosigkeit usw. werden von den 12
offenen Kassen mit 243, von den 16 Berufs- und Berufsverbandskassen
mit 106 und von den 14 Betriebskassen mit 18 — zusammen 367 Mitglie-
derverluste — angegeben. Bei einer Gesamtmitgliederzahl im Jahre 1933
von 39 778 machen die 367 Verluste 0,9 9% aus.

Die Verluste der Krankenkassen an Mitgliederbeitragen zufolge Arbeits-
losigkeit usw. bilden natiirlich fiir die Kassen eine betriibliche Erscheinung.
Der dadurch im Jahre 1933 entstandene Ausfall hilt sich indes, an den
eingegangenen Mitgliederbeitrigen gemessen, in bescheidenen Grenzen.



	Gegenwärtiger Stand

